
B E S P R E C H U N G E N  U N D  G U TA C H TE N

U N IV E R S ITÄ TE N

O w en G ingerich
S M ITH S O N IA N  A S TR O P H Y S IC A L
O B S E R V A TO R Y ,
H A R V A R D  U N IV E R S ITY , U . S . A .
(A uszug aus „S ky and Telescope")

..... „G enial erdacht und verw irklicht, ist dieses
deutsche G erät ohne Zw eifel das technisch
hochentw ickeltste Tellurium , das jem als in S e-
rien hergestellt w urde.“

..... „D ie bedeutendste W eiterentw icklung und
die einzigartige und w irklich sensationelle W ir-
kung des B A A D E R  - Instrum entes w urde da-
durch erreicht, dass dieses Tellurium  in einer
halblichtdurchlässigen, als S ternglobus bedruck-
ten, K ugel m ontiert ist. D adurch ist dieses elek-
trisch angetriebene E rd,- M ond- und S onnen-
system  in der beleuchteten K ugel zu sehen,
w enn m an durch die Frontseite in die K ugel
blickt. D ie naheliegende und die entferntere
S eite der K ugel sind jedoch gem einsam  un-
durchsichtig, so dass die eindrucksvolle W irkung
entsteht, als ob m an in einen gestirnten W elt-
raum  blickt – von w elcher S eite aus m an auch
im m er seine B eobachtungen anstellt.“

..... „Ich bin sicher, dass m ir das B A A D E R  P LA -
N E TA R IU M  bei sorgfältiger B ehandlung auf
Jahre hinaus in m einem  naturw issenschaftlichen
U nterricht an der H arvard U niversity gute
D ienste leisten w ird.“

P rof. D r. W olfgang G leissberg
A S TR O N O M IS C H E S  IN S TITU T
der Johann-W olfgang-G oethe U niversität,
Frankfurt/M .

„D ie raschen Fortschritte der W eltraum for-
schung lenken die allgem eine A ufm erksam keit
in zunehm endem  M aß auf die altehrw ürdige
W issenschaft vom  W eltall: die A stronom ie. D ie
Zahl der M enschen, die das B edürfnis em pfin-

den, das G eschehen im  K osm os kennenzu-
lernen, w ächst daher ständig – und astronom i-
sche B ücher, Zeitschriften und V orträge
begegnen steigendem  Interesse. D ie E rfahrung
lehrt jedoch, dass schriftliche oder m ündliche
D arlegungen ebensow enig w ie A bbildungen
oder Lichtbilder ausreichen, um  eine zutreffende
V orstellung der sich im  W eltraum  abspielenden
V orgänge zu verm itteln; die S chw ierigkeit, sich
die B ew egungen der W eltkörper im  R aum  richtig
zu vergegenw ärtigen, bildet hier ein ernst zu
nehm endes H indernis.

E in vorzügliches H ilfsm ittel zur Ü berw indung
dieser S chw ierigkeit bildet das B A A D E R
P LA N E TA R IU M . S eine V erw endung m acht es
jedem  der im  S chul- oder H ochschulunterricht
bestrebt ist, seine S chüler oder H örer m it grund-
legenden astronom ischen K enntnissen vertraut
zu m achen leicht, vieles sonst schw er V orstell-
bare in anschaulicher und jederm ann verständli-
cher W eise zu erklären.

A ls B eispiele seien hervorgehoben: das Zusam -
m enw irken der täglichen R otation der E rde und
ihres jährlichen U m laufs um  die S onne, die
B eziehung zw ischen E rd- und H im m elsäquator,
zw ischen E rdbahn und E kliptik, die w echselnde
S ichtbarkeit der S ternbilder im  Laufe eines Jah-
res, die D ifferenz zw ischen S terntag und S on-
nentag, die E ntstehung der Jahreszeiten und
der M ondphasen, der scheinbare S onnen- und
M ondlauf, die B edingungen für das E intreten
von S onnen- und M ondfinsternissen, der U m lauf
der K noten der M ondbahn, die w irkliche und
scheinbare B ew egung eines künstlichen
E rdsatelliten.

......Zw ar ließ es sich bei der K onstruktion des
B A A D E R  P LA N E TA R IU M S  nicht verm eiden,
dass einige Zahlenverhältnisse gegenüber der
W irklichkeit geändert w erden m ussten, und es
können m it ihm  auch nicht säm tliche kosm i-
schen B ew egungsvorgänge  veranschaulicht
w erden;   aber der didaktische W ert des B A A -
D E R  P LA N E TA R IU M S  besteht nicht allein darin,
den S chülern das V erständnis der in dem  P lane-
tarium  darstellbaren V orgänge zu erm öglichen,
sondern seine regelm äßige V erw endung im
astronom ischen U nterricht ist auch geeignet,



das A uffassungsverm ögen der S chüler für räum -
liche V orgänge so w eit zu fördern, dass sie in
die Lage versetzt w erden, auch die in diesem
P lanetarium  nicht darstellbaren B ew egungen
von H im m elskörpern zu erfassen und zu ver-
stehen. D aher sollte das B A A D E R  P LA N E TA -
R IU M  w eder in einer V olksschule, einer M it-
telschule oder einem  G ym nasium  noch in einer
V olkshochschule fehlen.“

P rof. D r. H . H affner
A S TR O N O M IS C H E S  IN S TITU T
der U niversität W ürzburg,
(langjähriger V orsitzender der
„A stronom ischen G esellschaft")

E s w äre zu w ünschen, dass das G erät in jeder
V olksschule, jeder M ittelschule (R ealschule),
jedem  G ym nasium  als U nterrichtshilfe benützt
w ird. E s gibt kein G erät, das auf so einfache und
eindringliche W eise erlaubt, die V orgänge am
S ternhim m el zu erklären und zu verstehen.“

P rof. D r. Felix S chm eidler
U N IV E R S ITÄ T M Ü N C H E N
N aturw issenschaftliche Fakultät

„M einer A nsicht nach besitzt das B A A D E R  P LA -
N E TA R IU M  einen sehr hohen pädagogischen
W ert. D a die räum liche V orstellung von den
B ahnen der H im m elskörper im  K osm os in jedem
Fall auf gew isse S chw ierigkeiten stößt, ist das
von dem  G erät gegebene M odell eine äußerst
w ertvolle H ilfe.

S elbstverständlich darf niem and von einem  sol-
chen G erät eine m aßstabgetreue W iedergabe
erw arten, w eil eine solche w egen den großen
D im ensionen des P lanetensystem s technisch
auf keinen Fall realisiert w erden könnte.

W enn also, um  nur ein B eispiel zu nennen, das
E rdenjahr aus 12 statt aus 365 Tagen besteht,
dann ist das einer der vielen K om prom isse, die
bei solchen  D arstellungen  notw endig gem acht
w erden m üssen. D as G erät verm ittelt in sehr
schön einleuchtender W eise ein V erständnis der
w ichtigsten astronom ischen E rscheinungen. A ls
B eispiele erw ähne ich den U nterschied zw i-
schen S onnentag und S terntag, Finsternisse,
die Lage der B ahn eines künstlichen S atelliten
und die E ntstehung der Jahreszeiten. A lle diese
E rscheinungen und viele andere m ehr lassen
sich an dem  G erät in einer so klaren W eise ab-

lesen, dass m an eine w irkliche V orstellung da-
von gew innt und in drei D im ensionen sehen
kann, w as im  P lanetensystem  vor sich geht. D ie
sachliche R ichtigkeit der dargestellten B ew e-
gungsvorgänge konnte ich anlässlich m ehrerer
V orführungen prüfen und habe – abgesehen von
den schon erw ähnten m aßstäblichen Ä nde-
rungen – keinen Fehler gegenüber den w irk-
lichen astronom ischen V erhältnissen gefunden.

B esonders gut gefallen m ir die H aftfolien, die die
U m risse der historischen S ternbilder darstellen.
W enn auch diese K onstellationen heute nicht
m ehr als w issenschaftlicher B egriff verw endet
w erden, finde ich es doch erfreulich, w enn ein
G erät auch die R ekonstruktion dieser histori-
schen U m risse erm öglicht. D em  B edürfnis vieler
M enschen, die nicht m it den A ugen des Fach-
astronom en den H im m el betrachten, w ird diese
D arstellung die M öglichkeit zu besserer V er-
trautheit m it den E rscheinungen des S ternhim -
m els bieten.

Ich könnte m ir vorstellen, dass das G erät sich
als ein gutes H ilfsm ittel zur U nterrichtung w eite-
rer B evölkerungskreise über astronom ische
Fragen erw eist. Ich hoffe, dass es in diesem
S inn eine m öglichst w eite V erbreitung gew innt
und dam it auch dem  A nsehen der astronom i-
schen W issenschaft dient.“

S C H U LE N

V O LK S S C H U LE

W . R enkaw itz, R ektor
R odenkirchen, B ezirk K öln
veröffentlicht in
„Zeitschrift für N aturlehre und N aturkunde“

„S chein und W irklichkeit w idersprechen sich in
der A stronom ie in vielen P unkten. D ie H im m els-
kunde   ist  außerdem    nicht  „greifbar“,   da  m it
G rößen außerhalb unseres täglichen V orstel-
lungsverm ögens gearbeitet w ird. H ilfsm ittel kön-
nen daher nur den einen oder anderen P unkt
dem onstrierend herausgreifen, bleiben in ande-
ren S achverhalten dagegen m eistens unvoll-
kom m en. H ier hilft als D em onstrationsgerät das
B A A D E R  P LA N E TA R IU M , das eine Fülle von
M öglichkeiten in sich birgt, die sich kaum  aus-
schöpfen lassen.

E s ist unm öglich, all das darzustellen, w as m it
diesem  G erät gezeigt w erden kann. S einen be-



sonderen W ert erhält es ja dadurch, dass m an
die E ntstehung all der vielen E rscheinungen im
B ereich des K om plexes „E rde als H im m elskör-
per“ vorführen kann. D as P lanetarium  kom m t
dem  räum lichen V orstellungsverm ögen entge-
gen und gestattet, alle E rscheinungen von
„außen“ oder aber durch H ineindenken von der
E rde aus zu verfolgen.

A us dem  reichen P rogram m : D ie G röße des G e-
rätes ist ausreichend, um  es frontal im  U nterricht
bei einigen D em onstrationen einzusetzen. E s ist
aber ratsam , kleinere G ruppen rund um  das
P lanetarium  zu setzen, sobald ein entsprechen-
des P roblem  erarbeitet w erden soll.

D a kaum  eine B eschädigung m öglich (sogar die
zw ei H albkugeln sollen fast bruchsicher sein)
und die B edienung äußerst einfach ist, lässt sich
das P lanetarium  auch im  G ruppenunterricht ver-
w enden.

E s ist ein G erät, das durch seine V ielseitigkeit
seinen P latz im  U nterricht unbedingt einnehm en
sollte. A ußerdem  ist es als geschlossene K ugel
oder als geöffnete H albkugel ein S chm uckstück
für jeden S tandort in der S chule.“

R E A LS C H U LE

K . S chw albe, R ealschullehrer
R ealschule V elbert im  R heinland
veröffentlicht in
„A llgem eine D eutsche Lehrerzeitung“

„D as B A A D E R  P LA N E TA R IU M  ist ein einzig
artiges Lehrm ittel zur räum lichen V eranschauli-
chung der him m elsm echanischen V orgänge.
D as G erät ist so geschickt konstruiert und w ohl-
durchdacht, dass sich fast alle in diesem  The-
m enkreis auftretenden E rscheinungen anschau-
lich dem onstrieren lassen. E in in zw ei H albku-
geln zerlegbarer und auf einem  S ockel frei be-
w eglich ruhender S ternenglobus aus P lexiglas
und ein in diese K ugel eingebautes Tellurium
sind die K ernstücke des G erätes. D ie P lexi-
glaskugel (50 cm  ) ist so eingefärbt, dass sie
von außen bei Licht betrachtet völlig schw arz
erscheint und als S ternenglobus verw endet
w erden kann. Ist im  verdunkelten R aum  die
S onne im  Inneren der K ugel erleuchtet, so kann
m an in die K ugel hineinsehen, aber auf der
gegenüberliegenden S eite nicht w ieder hinaus.
M an sieht so das H im m elsgew ölbe in seiner
natürlichen W ölbung und die S ternbilder seiten-
richtig. D as ist einm alig.

D ieses präzise ausgeführte feinm echanische
W underw erk erm öglicht die D arstellung aller
him m elsm echanischen E rscheinungen w ie: Tag
und N acht, Jahreszeiten, M ondphasen, Finster-
nisse. D ie äußeren P lanetenbahnen sind auf der
Innenseite der K ugel aufgedruckt. D as Faszinie-
rende an diesem  G erät ist, dass sich alle V or-
gänge vor dem  H im m elsgew ölbe abspielen und
so eine räum liche E rfassung der E rscheinungen
m öglich w ird. D as scheint m ir besonders w ichtig
für eine unterrichtliche V erw endung des B A A -
D E R  P LA N E TA R IU M S .

D ie A bm essungen des G erätes erlauben selbst-
verständlich eine m aßstabgetreue W iedergabe
nicht. Ü ber diese G runderscheinungen hinaus
bietet das P lanetarium  noch w eitere, tiefere E in-
sichten in das astronom ische G eschehen, zum
B eispiel S ternentag und S onnentag, platoni-
sches Jahr, W anderung der Zirkum polarsterne,
V eranschaulichung, w ie die V orgänge einem
B etrachter auf der S üdhalbkugel der E rde er-
scheinen, usw . W egen dieser V ielseitigkeit ist
dieses G erät für alle S chularten, für astronom i-
sche A rbeitsgem einschaften an S chulen und
V olkshochschulen ein w ertvolles, em pfehlens-
w ertes Lehrm ittel.“

G Y M N A S IU M

S tud. P rof. Fritz V oit, Ingolstadt
veröffentlicht in
„P raxis der N aturw issenschaften“

„E s ist nicht leicht, dem  S chüler eine V orstellung
vom  A blauf der B ew egungen im  K osm os zu
geben. D azu braucht der Lehrer M odelle, die
ihm  vielleicht in Form  des S ternglobus und eines
Tellurium s zur V erfügung stehen. Für den
S chüler ist es sicher schw er, vom  S ternglobus
auf den A nblick des S ternenhim m els zu
schließen; dazu w äre ein ZE IS S -P lanetarium
ideal, aber unerschw inglich für die S chule.

D as Tellurium  zeigt w ohl den B ew egungsablauf
von E rde und M ond um  die S onne, setzt aber
die B ew egung nicht in den K osm os, so dass der
S chüler w ieder nur ein E inzelbild bekom m en
kann.

Im  B A A D E R  P LA N E TA R IU M  ist eine bisher ein-
m alige K om bination eines Tellurium s m it einem
P lanetarium  geglückt, die dem  Lehrer ein her-
vorragendes Lehrm ittel in die H and gibt.

..... Jetzt hat m an das E inm alige dieses G erätes:
D urch das P lexiglas erblickt m an die innere



G egenseite der K ugel in vollkom m ener S chw är-
ze auf der w eiß die S terne des N achthim m els
und die M ilchstraße aufleuchten. In diesem
nachtdunklen R aum  schw ebt nun die E rde um
die S onne.

E ine solche A nschaulichkeit kann nicht einm al
ein großes P lanetarium  erzeugen! A uch die freie
B ew eglichkeit der ganzen K ugel ist w ohldurch-
dacht: D er B lick vom  nördlichen H im m elspol aus
auf E rde und M ond w eist die D rehung im
G egensinn des U hrzeigers auf; dreht m an aber
die ganze K ugel um , so sieht m an sofort, dass
sich für jeden P unkt auf der S üdhalbkugel un-
serer E rde die B ew egungsrichtungen um drehen.

N im m t m an die „S onnenkugel“ ab, so kann m an
m it der P unktlichtlam pe die S terne des G lobus
an die D ecke oder an die W and des Lehrsaals
projizieren. N atürlich treten hier V erzerrungen
auf (H inw eise auf die P rojektion einer K ugel-
fläche auf eine E bene!).

E s w erden auch durchsichtige Folien m it den
aufgedruckten sym bolischen S ternbildern m itge-
liefert, die m an auf die K ugel auflegen und m it-
projizieren kann. V erständlicherw eise lassen
sich im  R ahm en dieser kurzen B esprechung
nicht alle M öglichkeiten aufzeigen, die das
B A A D E R  P LA N E TA R IU M  bietet. E s kann aber
festgestellt w erden, dass es ein einzigartiges
und ganz vorzügliches Lehrm ittel ist, das zu
einem  m äßigen P reis geliefert w ird. A uch den
Liebhaberastronom en  w ird  das  G erät  begei-
stern.“

G E O G R A P H IE

K . Thorn, G eograph M ünchen
veröffentlicht in „G eographische R undschau“

„D as G erät kann anstelle dreier sonst üblicher
Instrum ente nach seiner A rt benutzt w erden,
näm lich:

1. A ls S ternglobus
2. A ls P lanetarium  (im  engeren S inne)
3. A ls Tellurium

..... B ei durchfallendem  Licht aber (w enn im  ver-
dunkelten R aum  die „S onne“ eingeschaltet
w ird) ist die dem  B eschauer zugekehrte S eite
des S ternglobus völlig transparent, und m an
erblickt die m it dem  M ond um  die S onne w an-
dernde E rde vor den S ternen, die nun w ie in
einem  großen P lanetarium  seitenrichtig zu
sehen sind. D ieser A spekt ist w irklich ver-
blüffend – m an genießt die Illusion der S icht aus
dem  R aum  auf das S onnensystem .

D er notw endige K om prom iss zw ischen A n-
schaulichkeit und W ahrung der P roportionen
scheint unseres E rachtens optim al gelöst: D ie
D ifferenzen der B ahndurchm esser spielen keine
R olle, und dass die E rde w ährend eines U m -
laufs um  die S onne nur zw ölfm al um  ihre A chse
rotiert, scheint eher günstig. V iele E rscheinun-
gen sind so deutlicher und zeitsparender zu
zeigen.“
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